


BINAERA: 14 INTERAKTIONEN –
KUNST UND TECHNOLOGIE

Die endgültig wissenschaft-
liche Gewißheit und das ul-
timative Kunstwerk sind

beide ein Mythos der Moderne.
Und doch schafft dieser postmo-
derne Begriff zahllose wissen-
schaftliche und künstlerische
Möglichkeiten. Die Interaktion
zwischen Kunst und Wissen-
schaft ist nur eine davon. Das
Ausstellungsprojekt „BINAERA:
14 Interaktionen – Kunst und
Technologie“ entwickelte sich
im Rahmen zweier wichtiger wis-
senschaftlicher Konferenzen, die
in Europa abgehalten wurden.

Die Ausstellung will die Bezie-
hungen und Interaktionen zwi-
schen Kunst und Wissenschaft
in unserer Zeit, geprägt durch Di-
gitalisierung (binäre Strukturen)
und Automatisierung, darstellen.
Neue technologische Entwick-
lungen beeinflussen unsere Art
zu leben, wahrzunehmen, zu
denken. Die Auswirkungen der
neuen Technologie enthüllen
sich uns in den Werken von vier-
zehn wichtigen und eigenständi-
gen KünstlerInnen aus neun Län-
dern. Sie haben etwas gemein-
sam: jede/r setzt auf seine/ihre
Weise moderne Informations-
quellen und Kommunikationsmit-
tel ein und hinterfragt bestimmte

Aspekte der Wissenschaft und
der Weitergabe von Wissen. In
ihren Werken werden Wissen-
schaft und Technologie nicht
zum Selbstzweck, sondern Medi-
en einer Sichtweise unserer Ge-
sellschaft und Teil des künstleri-
schen und poetischen Aus-
drucks.

Vierzehn Künstler haben für die-
se Ausstellung neue Werke ge-
schaffen.00
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Korea 1932. Lebt in New York,
Düsseldorf und Wiesbaden

Nach dem Studium der
Komposition und Musikge-
schichte in Korea, Japan

und Deutschland widmete sich
Nam June Paik Ende der fünfzi-
ger Jahre musikalischen Experi-
menten und Versuchen mit bil-
dender Kunst. Nach zahlreichen
Kontakten zu zeitgenössischen
Künstlern, namentlich zu John
Cage, stellte er in seiner legen-
dären „Exposition of Musik –
Electronic Television“ 1963 in
Wuppertal verschiedenartig ma-
nipulierte Fernseher aus. Nach
New York übersiedelt zeichnete
er 1965 mit dem ersten tragbaren

Video-„port-a-pack“ erstmals ein
„künstlerisches“ Videoband auf.
Seit der ersten Videoinstallation
von 1966 sowie dem 1970 ent-
wickelten Videosynthesizer gilt
er als „Vater der Videokunst“. In-
ternational bekannt ist Paik
durch seine teils meditativen,
teils die elektronische Bilderflut
„kommentierenden“ Videoskulp-
turen. Die Videoskulptur in
„BINAERA“ stellt einen Bezug
zum Ausstellungstitel her: die
rechteckigen Bildschirme mit der
fortwährend auftauchenden Zahl
„1“ stehen für die „1“ des Binär-
systems, die kreisrunden Bild-

schirme früherer Fernsehgeräte
symbolisieren die „0“. Paiks Bei-
trag demonstriert damit die krea-
tiven Möglichkeiten der Interak-
tion von Kunst und Technologie
und schafft zugleich ein skulptu-
rales „Motto“ für die Ausstel-
lung.
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Japan 1984. In Kyoto tätig

D ie Theatergruppe Dumb
Type wurde 1984 an der
Kunsthochschule Kyoto

gegründet. Derzeit umfaßt die in-
terdisziplinär agierende Experi-

mentalgruppe elf Personen, die
die Spezialgebiete Schauspiel,
Musik, Malerei, Videokunst, Bild-
hauerei, Choreographie, Archi-
tektur und Informatik vereinen.
Sie konzipieren und gestalten
Performances und Multimediain-
stallationen, die dem Einfluß der
westlichen Kultur auf die japani-
sche Gesellschaft Ausdruck ver-
leihen und neue Bilder der zeit-
genössischen Gesellschaft ver-
mitteln.

Die hier vertretene Installation
besteht aus 25 Videomonitoren
mit Flüssigkristallschirmen auf
einer Schiene, mit Klein-Video-
kameras, die die Bilder von den
Bildschirmen aufnehmen und auf
den Boden projizieren. Die Be-
wegungen des Aufnahmegerätes
scheinen von einem anderen,
unsichtbaren System gesteuert
zu werden, das sich in der linea-
ren Bewegung verbirgt. Die In-
stallation kann als Modell der
Welt verstanden werden, die auf
einer bis ins Unendliche zerleg-
baren Ordnung basiert und letzt-
endlich von jedem Einzelnen ab-
hängt.
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Kanada 1946. Lebt in Vancouver

Der kanadische Künstler
Jeff Wall macht Fotos von
banalen städtischen Sze-

nen und ganz gewöhnlichen
Menschen. Die Fotos werden auf
riesigen Leuchttafeln gezeigt.
Die Form der Präsentation ver-
leiht den banalen Szenen eine
extreme Intensität. Die Land-
schaft wirkt seltsam, die offen-
bar spontanen Gesten der Men-
schen erscheinen als gekünstel-
te Posen. Wall weist selbst auf

den Bezug zum Symbolismus in
der Malerei zur Zeit des Barock
hin. Er versucht, die verborgene
Bedeutung von Situationen zu
enthüllen, die nur auf den ersten
Blick alltäglich erscheinen. The
Stumbling Block ist die erste Ar-
beit, in der sich Wall der Digital-
technik bediente. Dieses Foto,
scheinbar ein Schnappschuß, ist
in Wirklichkeit wie ein Gemälde
aus einzeln aufgenommenen Ge-
genständen zusammengesetzt,

die digitalisiert und mittels Com-
puter aneinandergefügt wurden.
Der Fotograf findet damit wieder
zur Freiheit der räumlichen und
zeitlichen Komposition des Ma-
lers.
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Ausstellungsbegleiter MAC  18.11.2003  15:02 Uhr  Seite 5



Australien 1944. Lebt in Amster-
dam

Jeffrey Shaw ist einer der
wichtigsten Künstler, die
mit den neuen Möglichkei-

ten der Interaktion mittels mo-
derner Technologien arbeitet. 

Dabei steht die Frage nach den
verschiedenen Ebenen von Rea-
lität, unserer angeblich objekti-
ven Wirklichkeit und der durch
die revolutionären Entwicklun-
gen der Technologie möglichen
virtuellen Realität im Mittelpunkt
seiner Arbeit. So beschreibt
Shaw selbst die Simulationslei-
stung und die sich daraus erge-
benden neuen Erfahrungswelten
für den Menschen: „Technolo-
gisch hergestellte virtuelle Rea-
litäten öffnen einen überzeugen-
den neuen Fiktionsraum, dessen
offenbarer Realismus zu einem

Meta-Realismus, der die immate-
riellen Ausdehnungen unserer
Erfahrung ausdrückt, überleiten
kann. Hier ist niemand länger ein
Schlafwandler in einem Mauso-
leum von Gegenständen; man
wird vielmehr zum Abenteurer in
einem neuentdeckten Land der
Verkörperlichung unwirklicher
Wahrheiten.“04
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Österreich 1959. Lebt in Wien

Der Computer ist für Peter
Kogler das Gerät, mit dem
er Bilder – die Ameise und

das menschliche Gehirn als be-
vorzugte Sujets – bearbeitet, und
sie anschließend im Siebdruck
auf Papier übertragen läßt. In zu-
sammengesetzter Form ergeben
die einzelnen Motivfragmente
ein Tapetenmuster, mit dem Räu-
me überzogen oder ausgekleidet
werden. Die Motive, die inhalt-
lich auf komplizierte Strukturen
und Systeme verweisen – sei es
das noch immer nicht zur Gänze

erforschte hochkomplexe Staa-
tensystem der Ameisen oder das
ebenfalls noch immer rätselhafte
Ineinandergreifen der verschie-
densten Funktionen des mensch-
lichen Gehirns – bekommen so
ornamentalen Charakter. Kogler
verknüpft exakt das Serielle und
Modulhafte seiner „Computer-
zeichnungen“ mit der hier in der
Ausstellung ebenfalls auf einer
modularen Einheit beruhenden
Architektur. Dieser Raum ist aber
gleichzeitig begehbarer Raum,
innen und außen mit dem Motiv
der Gehirnwindungen tapeziert,

und wird so selbst zum Kunstob-
jekt. Durch diese Irritation wird
dem streng Logischen ein Erleb-
nismoment dazugesellt, das den
Besucher in die Verknüpfungs-
muster des Analytischen und
Sinnlichen direkt einsteigen läßt.
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Vereinigte Staaten 1937. Lebt in
New York

Seit Beginn der 70er Jahre
beschäftigt sich Peter Cam-
pus intensiv mit Video, Fo-

tografie und den Möglichkeiten
des Computers. War anfangs die 

menschliche Präsenz eine Kon-
stante in seiner Arbeit, v.a. in
den Videoinstallationen, gilt sein
Interesse seit langem den Er-
scheinungen in der Natur – so
sind etwa Blätter, Pilze, Felsen
Gegenstand seiner Fotografien,
von denen in der Ausstellung ei-
ne Auswahl zu sehen ist. Er ver-
ändert die in den Computer ein-
gescannten Fotos und stellt
schließlich von den manipulier-
ten, bearbeiteten Bildern
Schwarz-Weiß-Abzüge her.
Campus gibt den Objekten selbst,
die er wenig verändert, compu-
tergenerierte Hintergründe, hebt

sie heraus und verleiht ihnen so
einen eigentümlichen skulptura-
len Charakter. Durch dieses
Spannungsfeld zwischen dem
Natürlichen und dem künstlich
Hergestellten verweist Campus
auf den fotografischen Prozeß
und die computergenerierte Ma-
nipulation, also auf die Herstel-
lung der Bilder und nicht so sehr
auf den Bildinhalt. Das Medium
der Fotografie und des Compu-
ters selbst und deren absolute
Kontrolle durch den Künstler ste-
hen im Zentrum seiner Tätigkeit.
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Großbritannien 1949. Lebt in
Wuppertal

Der englische Bildhauer
Tony Cragg beschäftigt
sich vornehmlich mit der

Suche nach Formen, die die
Transformation eines Objekts zu
einem anderen ermöglichen. Er
dringt dabei in immer komplexe-
re Bereiche vor. Die im Katalog
abgebildete Form erinnert an den

Übergang von einer bauchigen,
aufrechtstehenden Flasche in ei-
ne andere, auf der Seite liegen-
den. Diese Form dient hier als
Beispiel für die Auflösung der
Zwischen- und Übergangsfor-
men und ist der visuelle Aus-
druck der Komplexität des Pro-
blems. Sie ist auch ein Aus-
gangspunkt für die Suche nach
anderen Formen mit Hilfe des
Computers. Tony Cragg betrach-
tet die Möglichkeit der Rechner-
unterstützung als einfaches Ar-

beitswerkzeug, als neuen Meißel
für den Bildhauer. Was seine
Ängste hinsichtlich der potentiel-
len Machtergreifung des Compu-
ters auf der Welt angeht, verwei-
sen wir auf seinen Text im Kata-
log.
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Belgien 1940. Lebt in Antwerpen

Als Student an der Akade-
mie verschlingt der junge
Panamarenko Werke über

die Naturwissenschaften. Seit
seinem ersten Flugzeug im Jahr
1967 ist sein Werk vom Willen, 

die Verbindung zwischen Wis-
senschaft und Kunst wiederher-
zustellen, gekennzeichnet.
Panamarenko selbst betont oft,
daß die Wissenschaft aus der
Kunst hervorgegangen ist und
die Frage, ob er Wissenschafter
oder Künstler sei, absolut irrele-
vant ist. Panamarenkos Autos,
Flugzeuge und Raumschiffe sind
nicht konzipiert, um zu funktio-
nieren, sondern um die Schön-
heit der Konstruktion, der Wis-
senschaft auszustrahlen.
Panamarenko stellt hier ein mo-
numentales Buch mit dem Titel
„Ein Spielzeugmodell des Welt-

raums“ aus. In einem Viedeofilm
formuliert er seine Gedanken
und seine Haltung zum Bereich
Kunst und Naturwissenschaft.
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Vereinigte Staaten 1951. Lebt in
Seattle

Gary Hill arbeitet seit den
siebziger Jahren mit Vi-
deoinstallationen. Er be-

geistert sich vor allem für die
Komplexität der Sinneswahrneh-
mung von Bildern, Tönen und
Texten. Darüber hinaus ent-
springt seinen Werken oft eine
Interaktion zwischen projizierten
Bildern und Texten, zwischen vi-
suellen und auditiven Reizen.
Über seine Installationen gelangt
Hill zur indirekten Kritik des Me-
diums Fernsehen: „Das Fernse-
hen ist das Kommunikationsmit-
tel par excellence und trotzdem
spuckt es nichts als Klischees

aus.“ Daher Hills Vorliebe für
den verwöhnten Fernsehzu-
schauer, den er gerne aufs Korn
nimmt.
Die in der Ausstellung gezeigte
Installation zielt darauf ab, dem
Bild eine körperliche, materielle
Dimension zu verleihen. Hill woll-
te einen „geistigen Raum“ schaf-
fen, der dennoch greifbare Ele-
mente enthält. Aluminiumrohre
sind regelmäßig auf dem Boden
angeordnet, aber sie enthalten

Projektionsapparate, die wie
durch Zauberhand Bilder an die
Wand des Raumes werfen. Virtu-
elle und reale Elemente ver-
schmelzen hier zu einer künstle-
rischen Einheit.
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Belgien 1949, Polen 1958. Leben
in Antwerpen

Guy Rombouts und Monika
Droste arbeiten seit eini-
gen Jahren zusammen.

Ausgehend von der Feststellung,
daß unser Schrifttum eher zur
erstarrten Konvention wurde, als
daß es als Instrument des

Schöpferischen fungiert, konzi-
pierte Guy Rombouts ein Paral-
lelalphabet, AZART (A-Z Art).
Dieses Alphabet besteht nicht
aus Buchstaben, sondern aus
Strichfragmenten. Jedes Strich-
fragment entspricht dem An-
fangsbuchstaben dessen, was
es bezeichnet: „Um zu zeigen,
daß wir alle Vagabunden sind
und jede Umgebung exotisch ist,
hat man ab jetzt auch ein neues
Alphabet zur Verfügung.“
Jedes Zeichen entspricht dem
Anfangsbuchstaben einer Farbe
oder eines Tones. Dieses Alpha-
bet legt verschiedene Schichten
der Wirklichkeit und der Inter-
pretation übereinander. Der

Computer wird zur Wiedergabe
der Striche des neuen Alphabets
verwendet. AZART wird als
künstlerische Alternative zur All-
tagssprache präsentiert.
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Kanada 1949. Lebt und arbeitet in
Vancouver 

Das Werk des kanadischen
Künstlers Rodney Graham
ist äußerst vielseitig. Den-

noch dreht es sich um eine Kon-
stante: den Bezug zu mehr oder
weniger bekannten Werken der
Weltliteratur oder der Musikge-
schichte, die entweder manipu-
liert oder bearbeitet werden.
Er geht nicht von der Beziehung
zwischen Originalwerk und
Schöpfer aus, sondern von der
Beziehung zwischen Kunstwerk
und Rezipienten, Leser oder Be-
trachter, indem er auf die Ver-
gangenheit durch eine vom Ori-
ginal abweichende Wirklichkeit
einwirkt. Hier spielt das Klavier
Czernys „Schule der Geläufig-
keit“, das Tempo ist jedoch da-
hingehend verändert, daß die
Abstände zwischen den Tönen

immer länger werden, je länger
das Stück andauert. Die immer
länger werdende Stille zwischen
den Noten wurde nach dem Gali-
leischen Gesetz über die Fallbe-
schleunigung der Körper berech-
net (d=2at2).
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Deutschland 1957. Lebt in den
Vereinigten Staaten und Asien 

Die Erde als Ganzes mit all
ihren technologischen Ver-
flechtungen und den sich

daraus ergebenden Folgen steht
im Mittelpunkt der Arbeit Ingo 

Günthers. In seinen früheren
Werken spielen Globen und Sa-
tellitenbilder eine wichtige Rolle.
Günther gründete deshalb die
Firma “World Space Corporati-
on”, die Satellitenfotos mehrerer
Raumfahrtbehörden auswertete.
Mit diesem „globalen“ Ansatz
gibt er die adäquate Antwort auf
weltweit wirksame Strukturen.
Moderne Technologie wird in
seinen Werken oft als Mittel zur
Demonstration der heutigen
Weltlage eingesetzt, sowohl aus
politischer, soziologischer, wirt-
schaftlicher und ökologischer
Sicht, wie er es in BINAERA mit

computergesteuerten Videopro-
jektionen auf ein weißes Tuch
demonstriert. Auf diese im Wir-
bel einer Windmaschine flattern-
de Flagge, eine Art „tabula ra-
sa“, werden verschiedenste Bil-
der geworfen, Embleme, histori-
sche Szenen und militärische
Aktionen. Günthers Ausdrucks-
mittel wirken wie Relais: sie ver-
stärken das kritische Befragen
der täglich empfangenen Infor-
mationen, aus denen sich unser
historisches Bewußtsein zusam-
mensetzt; sie antworten aber
auch auf die Frage nach den
Möglichkeiten und der Funktion
heutiger Künstler – die Freiheit
als Verantwortung zu empfinden.
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13
Österreich 1961. Lebt und arbei-
tet in New York und Wien

Das Werk von Rainer Ganahl
analysiert die Welt der
Kommunikation. Er benützt

den Begriff der „windows“ (Fen-
ster), wie wir sie in Computersy-
stemen finden. Es sind jene
Flächen, auf die Informationen
gelegt werden, auf denen Infor-
mationen bearbeitet werden. Ga-
nahl transferiert sie aus dem
Computer in eine andere Erfah-
rungs- und Wahrnehmungswelt;
die windows schmuggeln sich
ein, tauchen als „Wandmalerei“

auf Wänden auf, zeigen sich auf
bildhaften Objekten oder geben
unserem Blick durch Glasschei-
ben einen Rahmen – und werden
so im klassischen Sinn zum
„Fenster“. In fast anarchisti-
scher Art und Weise werden sie
vom Künstler in den Kunstkon-
text eingeführt und verbinden so
die quasi vom Computer abstra-
hierte Zeichenhaftigkeit mit „tra-
ditioneller“ Kunst. Über ihre
Kommunikationsfunktion hinaus
erhalten die Fenster – von Ga-
nahl auch „transfers“ genannt –
in seiner Arbeit symbolischen
Stellenwert – mit der beängsti-

genden Fragestellung, was aus
unserer Kultur wird, wenn sie
sich mit Hilfe des Index aus-
drückt, auf Bezeichnungen ver-
weist, die wiederum auf nume-
rierte Karteiblätter weiterverwei-
sen.

RAINER GANAHL
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Vereinigte Staaten 1951. Lebt in
New York

Matt Mullican ist seit lan-
gem vom Spannungsfeld
zwischen Wahrnehmung

und Wirklichkeit fasziniert. In
seinen Augen ist der Traum 

(Wahrnehmung ohne greifbare
Realität) kein adäquater Aus-
gangspunkt. Seit Jahren ver-
sucht Mullican, die innere Drei-
dimensionalität der Traumland-
schaft zu simulieren. Die virtuelle
Welt, die auf dem Computer-
schirm erscheint, sieht er als
technologische Metapher für
den Traum.
Die Ausstellung zeigt eine Dop-
pelinstallation: einerseits eine
virtuelle Stadt, die einem Traum-
bild des Künstlers entspricht, so-
wie eine Serie von damit in Ver-
bindung stehenden Zeichnun-
gen, andererseits eine light box,

die ebenfalls ein virtuelles Bild
darstellt – synthetische Steine.
Im Schaukasten sind Steine aus-
gestellt, die aufgrund der Bilder
als Imitation natürlicher Kristalle
synthetisiert wurden.
Diese Arbeit von Matt Mullican
kehrt die Beziehung zwischen
dem Realen und dem Virtuellen
um: bisher wurden die Bilder aus
dem Realen geschaffen, hier
wird das Reale von rein virtuel-
len Bildern ausgehend herge-
stellt.
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KUNSTHALLE wien
Karlsplatz, Treitlstraße 2, 1040 Wien
Tel: (0222) 5869776, Fax: (0222) 586977620

Direktor: Toni Stooss
Wissenschaftliche Assistenz: Eleonora Louis
Produktionsleitung: Andrea Christa
Assistenz der Geschäftsführung: Martina Milletich
Ausstellungssekretariat:  Dietlinde Bügelmayer
Ausstellungsaufbau: Olli Aigner

Führungen (ab 5 Personen) werden angeboten
Samstag 15 Uhr
Sonntag 11 Uhr und 15 Uhr
Donnerstag 18 Uhr

Zusätzliche Führungen (auch spezielle Schülerführungen) nach Voranmeldung möglich.

Katalog: 
Der rund 300 Seiten starke Katalog beinhaltet Aufsätze von Philosophen und
Naturwissenschaftern sowie einen umfangreichen, den künstlerischen Projekten gewidmeten
Abbildungs- und Textteil mit Originalbeiträgen der beteiligten Künstler.
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